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Das Wort der Synode« VOIl 935 wurde nıcht durch die ynodalen In den
Gemeıinden bekannt emacht und 1im Wochenblatt yHerrnhut«! veröffentlicht,
sondern auch als Sonderdruck die auswärtigen Miıtglieder und Freunde der
Brüdergemeine und die Diasporagemeinschaften versandt. Es hat, wıe en 1m
Bericht der Dırektion1 »viıelfach Zustimmung gefunden«. In ase rhielt
6S auch Professor arl Barth, vermutlich durch Mitglieder der Brüdersozietät.
er Harald Gammert, der damals Brüderpfleger in ase WAarl, teılte er
Gaertner mıt, arl Barth habe »siıch anerkennend über den theologischen Gehalt
dieses > Wortes der Synode«< ausgesprochen«,

m März 937 wandte sich die Direktion in einem ufruf 1m Herrn-
hut« Nr. dıe Brüdergemeinmitglieder, dıie gleichzeitig der angehör-
ten, und bat S1e im 1C auf die en einer allgemeınen ‚ynode der EKD
»das ihnen zustehende Wahlrecht auch als Wahlpflicht anzusehen. Wır erinnern
S1e dabei das Wort der Synode«< VO R 2 1035 Dies Wort, das dıe ynode
einstimmig eschloß, kennzeıichnet eutlic die innereaunNnserer rTruder-
gemeıne. Wır bıtten darum die Geschwister, die sıch der Wahl beteiligen, In
dieser dıe Kırche entscheidenden Stunde iıhre Stimme 1mM Sınne dieses Wor-
tes abzugeben. «

Auf der ynode 193 7, dıe VOMNMN 2 bis 29 Maı in stattfand, wurde
über das eT) der Brüdergemeıne EKD 1mM C auf den Kır-

chenkampf verhandelt In der öffentlichen ıtzung T 1e zunächst
er Heınz Renkewitz einen ortrag über »Diıie Brüdergemeıine und das Be-
kenntnis«*

)Herrnhut« Nr. VO' Februar 1935
Rundbrief Nr. Vom Junı 1935
)Herrnhut« Nr Vo *SI arın wurde das Wort der ‚ynode noch einmal

abgedruckt.
Der Vortrag hegt gedruckt VOoTr, Missionsbuchhandlung Herrnhut 1937
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Renkewiıtz egründete in diesem Vortrag zunächst, y»dıe Geme1ine«
VOT dem »Bekenntn1s« ın der Brüdergemeıne orrang habe, geht 6S doch 1n der
Geme1imine »lebendige Zeugenschaft für Jesus Christus«. on Zinzendorf
hatte sich eiıne Verpflichtung auf die ekenn!  sschrıften beim Eıntrıtt 1n
den sächsischen Staatsdienst gewe. aubensbekenntnisse könnten keıin
alle Zeıiten bindendes Lehrgesetz se1n, S1e seilen vielmehr immer der eılıgen

6SSCIL. So 1st bis heute die Brüdergemeine die Heılıge Schrift
en und Neuen T estaments alleinıge CANischnur CNrıstliıchen aubens und
Lebens

In einem 7zweıten Teıl Renkewitz dUuS, WwIe das »Augsburgische Be-
kenntn1is« VOoN 530 für die Brüdergemeine der erbundenheıt mıiıt den 16-

formatorischen Kırchen en wichtig wurde Die außere Annahme einer be-
stimmten Lehre genüge aber nıcht Darum brachte Zinzendorf der Gemeine 1n
seinen en ber die Augsburgische Confession diese als lebendiges Be-
kenntnis ahe »Seine Wahrheıiten sınd rundwahrheıten und Herzwahrhe!1-
ten. « Schluß dieses zweıten Teıules el 6c5. » Wır en ın uUuNnNseIcrI Kır-
chenordnung einen Lehrparagraphen.«® Hr erstrebt nıcht Vollständigkeit, SONMN-

dern hebt einzelne unkte heraus, die Je und dann besonders wichtig DCWC-
SCI1 Ssind. Hıer ze1igt sıch wieder eın uCcC lebendiger Bekenntnisbildung: daß
einzelne eıten besonderen Zeıten besonders hervorgehoben worden
sindRenkewitz begründete in diesem Vortrag zunächst, warum »die Gemeine«  vor dem »Bekenntnis« in der Brüdergemeine Vorrang habe, geht es doch in der  Gemeine um »lebendige Zeugenschaft für Jesus Christus«. Schon Zinzendorf  hatte sich gegen eine Verpflichtung auf die Bekenntnisschriften beim Eintritt in  den sächsischen Staatsdienst gewehrt. Glaubensbekenntnisse könnten kein für  alle Zeiten bindendes Lehrgesetz sein, sie seien vielmehr immer an der Heiligen  Schrift zu messen. So ist bis heute für die Brüdergemeine die Heilige Schrift  Alten und Neuen Testaments alleinige Richtschnur christlichen Glaubens und  Lebens.  In einem zweiten Teil führte Renkewitz aus, wie das »Augsburgische Be-  kenntnis« von 1530 für die Brüdergemeine um der Verbundenheit mit den re-  formatorischen Kirchen willen wichtig wurde. Die äußere Annahme einer be-  stimmten Lehre genüge aber nicht. Darum brachte Zinzendorf der Gemeine in  seinen Reden über die Augsburgische Confession diese als lebendiges Be-  kenntnis nahe: »Seine Wahrheiten sind Grundwahrheiten und Herzwahrhei-  ten.«® Am Schluß dieses zweiten Teiles heißt es: »Wir haben in unserer Kir-  chenordnung einen Lehrparagraphen.«© Er erstrebt nicht Vollständigkeit, son-  dern hebt nur einzelne Punkte heraus, die je und dann besonders wichtig gewe-  sen sind. Hier zeigt sich wieder ein Stück lebendiger Bekenntnisbildung: daß  einzelne Wahrheiten zu besonderen Zeiten besonders hervorgehoben worden  sind ... Selbstverständlich haben diese Ausführungen nicht dieselbe Bedeutung  erlangt wie das Augsburgische Bekenntnis. Aber sie sind bis heute in Geltung.  In diesen Zusammenhang gehört auch das Wort der Synode 1935, das ein sol-  ches Bekennen in der Gegenwart sein will.«  Nach diesem Vortrag von Renkewitz trat die Synode »in die Aussprache über  die Kirchenfrage«, die auch in der 5. öffentlichen Sitzung am Vormittag des 26.  Mai fortgesetzt wurde. Wir zitieren im folgenden aus dem Protokoll der  beiden Sitzungen:  Bruder Vogt stellt die Frage: ob es ins Bewußtsein der Geschwister überall  schon eingedrungen sei, was hinter dem heutigen Kirchenkampf stünde;  und ob wir deshalb nicht die Pflicht hätten, dieGemeinen in die Lage einzu-  führen?  Bruder Goerlitz weist auf die außerorde  htlichen inneren Gefahren der Ab-  seitsstellung für uns hin, in der wir sogar Vorteile für uns aus dem Kampf  der Kirche zögen. Unsere Anteilslosigkeit beruhe auf Unkenntnis, wir gin-  5 Ebenda, 10;  6 Kirchenordnung 1935, 8 8.  7 Renkewitz: Die Brüdergemeine und das Bekenntnis, 13.  90Selbstverständlich en diese usführungen nıcht 1eselbe Bedeutung
erlangt wWwIe das Augsburgische Bekenntnis. ber S1e siınd bis heute ine
In diesen usammenhang gehö auch das Wort der ynode 1933 das eın sol-
ches Bekennen 1n der egenwa: se1in will.«/

ach diesem Vortrag Von Renkewitz trat die ynode »In die Aussprache ber
die Kirchenfrage«, die auch 1n der Ööffentlıchen ıtzung Vormittag des
Maı fortgesetzt wurde Wır zıt1eren 1m folgenden AdUus dem der
beiıden Sıtzungen:

Bruder Vogt stellt die rage ob INS Bewuhtsein der Geschwister berall
schon eingedrungen sel, Was hinter dem heutigen Kirchenkampf stünde;
un ob WIFr deshalb nicht die Pflicht hätten, die Gemeinen IN die Lage eINZU-
ühren?
Bruder Goerlitz WEelLS auf die außerordentlichen MNNeren eJjahren der Ab-
seitsstellung für UNS hin, In der WIF Vorteile für UNS Us dem amp,
der Kirche zogen. Unsere Anteilslosigkeit beruhe auf Unkenntnis, WIF ZIN-

Ebenda, 10
Kırchenordnung 1933;
Renkewvitz: Die Brüdergemeine und das Bekenntnis,
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SCH der Wirklichkeit vorüber und betrachteten den ampf als die1
andrer Leute el SCeI Kirchenbesuch nicht In Ordnung.
Bruder Uttendörfer fügt hinzu ‚die Kenntnisnahme der (Jemeinen Vo. KIir-
chenkampf müsse verkehrte Folgen aben, ennn nicht NsSere Teilnahme
der Kirchenschuldel In den Mittelpunkt gerückt würde.
Bruder Kölbing Vor einem rosenrolten Optimismus SOWIE VOor der
Stimmungsmache UrcC einzelne Kampfnachrichten, e MUSSE die rage
nach dem ern oder Nichtsein Vor UNS stehen.
Bruder Fiedler berichtet uUs der Diaspora IN der Landeskirche, WIE die
rage Immer brennender werde, ob WIF Scle für Bekenntnisversamm-
lungen öffnen sollten, ennn doch der Ortspfarrer ern Deutscher Christ
SC

}'B.;uder Kachler hittet die rediger, den vertrauenswerten Geschwistern
doch mehr Vertrauen schenken und IC nicht IM uUunKeln über den

Kirchenkampf zux halten

ééuder (G(aertner betont, daß doch IM amp, der Kirche auch über das
CMNICKSCA: der Brüdergemeine entschieden werde. Er wirbt die Teilnah-

den kostenlosen Veröffentlichungen der Bekenntnisgruppen uınd UM

ammlung einer ar VoNn Geschwisterngen an der Wirklichkeit vorüber und betrachteten den Kampf als die Sache  andrer Leute. Dabei sei unser Kirchenbesuch nicht in Ordnung.  Bruder Uttendörfer fügt hinzu ‚die Kenntnisnahme der Gemeinen vom Kir-  chenkampf müsse verkehrte Folgen haben, wenn nicht unsere Teilnahme an  der Kirchenschuld dabei in den Mittelpunkt gerückt würde.  Bruder G. Kölbing warnt vor einem rosenroten Optimismus sowie vor der  Stimmungsmache durch einzelne Kampfnachrichten, es müsse die Frage  nach dem Sein oder Nichtsein vor uns stehen.  Bruder Fiedler berichtet aus der Diaspora in der Landeskirche, wie die  Frage immer brennender werde, ob wir unsre Säle für Bekenntnisversamm-  lungen öffnen sollten, wenn doch der Ortspfarrer ein Deutscher Christ  Sser  é;uder Kachler bittet die Prediger, den vertrauenswerten Geschwistern  doch mehr Vertrauen zu schenken und sie nicht im Dunkeln über den  Kirchenkampf. zul halten ...  1.3.;uder Gaertner betont, daß doch im Kampf der Kirche auch über das  Schicksal der Brüdergemeine entschieden werde. Er wirbt um die Teilnah-  me an den kostenlosen Veröffentlichungen der Bekenntnisgruppen und um  Sammlung einer Schar von Geschwistern ... zum Austausch darüber. Auch  vermißt er im Gebet der Kirchenlitanei ein Gedenken an die leidenden Be-  kenner ...  Th. Günther, Schriftführer  26.5. 8.55-9.39 Uhr  Bruder Hellmut Garve äußert sich zur Frage der Orientierung der Gemeine  über den Kirchenkampf. Er unterscheidet die Kirchenstreitigkeiten und den  Kampf um Christus. Eine genauere Einführung der Gemeine in erstere lehnt  er ab, betont aber die Notwendigkeit, die Gemeine über den Ernst des  Kampfes gegen Christus nicht im Unklaren zu lassen.  i’3.r.'uder Ernst Weber gesteht, daß sich oftmals auch der Theologe nicht zu-  rechtfindet in dem Material zum Kirchenkampf ... Freilich ahnt wohl ein  großer Teil der Gemeine nichts von dem Entscheidungskampf, der hinter all  diesem Streite steht. — Der Friede, in dem wir noch leben, dürfe nicht zu  einem falschen »Gott sei Dank« der Kreuzesscheu und des Pharisäismus  verleiten. Das »Gott sei Dank« klingt recht, wenn es auf den Ton dankbarer  Bezeugung dessen gestimmt ist, daß wir vor den Leidenschaften des Kamp-  91ZUM Austausch darüber. Auch
vermißt IM der Kirchenlitanei en edenken an die leidenden Be-
kennergen an der Wirklichkeit vorüber und betrachteten den Kampf als die Sache  andrer Leute. Dabei sei unser Kirchenbesuch nicht in Ordnung.  Bruder Uttendörfer fügt hinzu ‚die Kenntnisnahme der Gemeinen vom Kir-  chenkampf müsse verkehrte Folgen haben, wenn nicht unsere Teilnahme an  der Kirchenschuld dabei in den Mittelpunkt gerückt würde.  Bruder G. Kölbing warnt vor einem rosenroten Optimismus sowie vor der  Stimmungsmache durch einzelne Kampfnachrichten, es müsse die Frage  nach dem Sein oder Nichtsein vor uns stehen.  Bruder Fiedler berichtet aus der Diaspora in der Landeskirche, wie die  Frage immer brennender werde, ob wir unsre Säle für Bekenntnisversamm-  lungen öffnen sollten, wenn doch der Ortspfarrer ein Deutscher Christ  Sser  é;uder Kachler bittet die Prediger, den vertrauenswerten Geschwistern  doch mehr Vertrauen zu schenken und sie nicht im Dunkeln über den  Kirchenkampf. zul halten ...  1.3.;uder Gaertner betont, daß doch im Kampf der Kirche auch über das  Schicksal der Brüdergemeine entschieden werde. Er wirbt um die Teilnah-  me an den kostenlosen Veröffentlichungen der Bekenntnisgruppen und um  Sammlung einer Schar von Geschwistern ... zum Austausch darüber. Auch  vermißt er im Gebet der Kirchenlitanei ein Gedenken an die leidenden Be-  kenner ...  Th. Günther, Schriftführer  26.5. 8.55-9.39 Uhr  Bruder Hellmut Garve äußert sich zur Frage der Orientierung der Gemeine  über den Kirchenkampf. Er unterscheidet die Kirchenstreitigkeiten und den  Kampf um Christus. Eine genauere Einführung der Gemeine in erstere lehnt  er ab, betont aber die Notwendigkeit, die Gemeine über den Ernst des  Kampfes gegen Christus nicht im Unklaren zu lassen.  i’3.r.'uder Ernst Weber gesteht, daß sich oftmals auch der Theologe nicht zu-  rechtfindet in dem Material zum Kirchenkampf ... Freilich ahnt wohl ein  großer Teil der Gemeine nichts von dem Entscheidungskampf, der hinter all  diesem Streite steht. — Der Friede, in dem wir noch leben, dürfe nicht zu  einem falschen »Gott sei Dank« der Kreuzesscheu und des Pharisäismus  verleiten. Das »Gott sei Dank« klingt recht, wenn es auf den Ton dankbarer  Bezeugung dessen gestimmt ist, daß wir vor den Leidenschaften des Kamp-  91Günther, Schriftführer
26.5 JUhr
Bruder Hellmut (Jarve äußert sich ur rage der Orientierung der (Jemeine
über den Kirchenkampf. Er unterscheidet die Kirchenstreitigkeiten uUNi den
Kampf um Christus. Eine Einführung der Gemeine IN erstere

ab, betont ber die Notwendigkeit, die Gremeine über den Ernst des
Kampfes Christus nicht IM NKIaren lassen.

}.3-r"uder Ernst er gesteht, daß sich ftmals uch der eologe nicht
rechtfindet IN dem Material ZU. Kirchenkampfgen an der Wirklichkeit vorüber und betrachteten den Kampf als die Sache  andrer Leute. Dabei sei unser Kirchenbesuch nicht in Ordnung.  Bruder Uttendörfer fügt hinzu ‚die Kenntnisnahme der Gemeinen vom Kir-  chenkampf müsse verkehrte Folgen haben, wenn nicht unsere Teilnahme an  der Kirchenschuld dabei in den Mittelpunkt gerückt würde.  Bruder G. Kölbing warnt vor einem rosenroten Optimismus sowie vor der  Stimmungsmache durch einzelne Kampfnachrichten, es müsse die Frage  nach dem Sein oder Nichtsein vor uns stehen.  Bruder Fiedler berichtet aus der Diaspora in der Landeskirche, wie die  Frage immer brennender werde, ob wir unsre Säle für Bekenntnisversamm-  lungen öffnen sollten, wenn doch der Ortspfarrer ein Deutscher Christ  Sser  é;uder Kachler bittet die Prediger, den vertrauenswerten Geschwistern  doch mehr Vertrauen zu schenken und sie nicht im Dunkeln über den  Kirchenkampf. zul halten ...  1.3.;uder Gaertner betont, daß doch im Kampf der Kirche auch über das  Schicksal der Brüdergemeine entschieden werde. Er wirbt um die Teilnah-  me an den kostenlosen Veröffentlichungen der Bekenntnisgruppen und um  Sammlung einer Schar von Geschwistern ... zum Austausch darüber. Auch  vermißt er im Gebet der Kirchenlitanei ein Gedenken an die leidenden Be-  kenner ...  Th. Günther, Schriftführer  26.5. 8.55-9.39 Uhr  Bruder Hellmut Garve äußert sich zur Frage der Orientierung der Gemeine  über den Kirchenkampf. Er unterscheidet die Kirchenstreitigkeiten und den  Kampf um Christus. Eine genauere Einführung der Gemeine in erstere lehnt  er ab, betont aber die Notwendigkeit, die Gemeine über den Ernst des  Kampfes gegen Christus nicht im Unklaren zu lassen.  i’3.r.'uder Ernst Weber gesteht, daß sich oftmals auch der Theologe nicht zu-  rechtfindet in dem Material zum Kirchenkampf ... Freilich ahnt wohl ein  großer Teil der Gemeine nichts von dem Entscheidungskampf, der hinter all  diesem Streite steht. — Der Friede, in dem wir noch leben, dürfe nicht zu  einem falschen »Gott sei Dank« der Kreuzesscheu und des Pharisäismus  verleiten. Das »Gott sei Dank« klingt recht, wenn es auf den Ton dankbarer  Bezeugung dessen gestimmt ist, daß wir vor den Leidenschaften des Kamp-  91Freiullic. ahnt wohl en
großer Teil der Gemeine nichts Vo.  N dem Entscheidungskampf, der hinter all
diesem Streite steht. Der Friede, IN dem WIFr noch eben, urfe nicht ZU

einem alschen »Gott ser Dank« der Kreuzesscheu un des Pharisdismus
verleiten. Das »Gott Ser Dank« klingt recht, wenn auf den Ton dankbarer
Bezeugung dessen gestimm Ist, daß WIFr Vor den Leidenschaften des Kamp-



fes bisher ewahrt wurden, und Wenn UNSTer Aufgabe nicht vergißt, für
das Testament des Heilandes mutig und auch ämpfen einzutreten.
Bruder Gerhard Reichel bezeugt, daß dem KEintreten für Christus auch
das Eintreten für die Vorgeschichte der olltlestiiebe gehört. Wir dürfen UNS

das Alte Testament als das Zeu2nis dieser Vorgeschichte nicht nehmen [as-
sen! Wir Teiben dem Heilsplan (rottes und SCINEM großen Ziel der hber-
windung der AaC. der Finsternis, die siıch heute als Verführungsmacht INn
der SUHZEN elt hreit macht, verpflichtet.
Bruder Marx gZibf ein zusammenfassendes Schlufßwort.
DUD habe die auswärtigen Mitglieder der G(remeine IM Blick auf die Kir-
CAHAEeENWa. das Wort der Synode 71935 erinnert. Dieses Wort, das IN den
Hauptaussagen wiederholt, edeute INe are Absage die »Deutschen
Christen«. och Ser Aufgabe der (emeine, Gemeinschaft A04 suchen und

halten mıt en Gliedern des Leibes Christi INn en Gruppen.
Es Sel ferner nicht Aufgabe, miıt den Einzeltatsachen des Kirchen-
kampfes die (1Jemeinen ekannt machen, bestünde aber die ernste
Pflicht, IC aufzuwecken un auch darauf hinzuweisen, daß IM Kirchen-
amp, uch die Grundlagen der Brüdergemeine gekämp, Ird. UC.
WIFr en den Leidensweg der evangelischen Kirche ernstlich mitzugehen
und UNS uch beugen die Sünden und Versäumnisse der Kirche
Auch (Jemeine hat nötig eine tiefere Hineinführung IN die rund-
wahrheiten der Schrift. Es USSEN die Zeiterscheinungen IN das Licht des
biblischen Worts der Offenbarung gerückt werden.
Bei der rage nach dem rechten Bekennen mufß auf folgendes geachtet Wi
den

Die Posaune CcE I_ Kor 14,5/ muß einen klaren Ton geben IN der münd-
lichen unschriftlichen Verkündigung.
In den Gemeinen muß ern Bauen Von Christus her sichtbar werden,
NS versagt das Bekennen.
Wer nicht mıiıt und abe hinter der ISSION steht, verleugnet
Christus.
Das Bekenntnis ur Unität bedeutet ein Bekenntnis ZU Christus. Wir
en hbei er Ireue Volk und Vaterland dieser
Brudergemeinschaft festzuhalten.

Der Dank für den Frieden, den WIFr noch en dürfen, muß verbunden Sern
mıt einem Innersten, uUus dem Umgang miıt der geschöpften Wachsein
für Entscheidungen, le jeden Tag nötıg werden können.

Werner Keßler, Schriftführer

07


